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3rau SDÎobe.

grau SOÎofae fommt Bon irgertbwo,
bringt meift fein UrfprangäjeugntS
ißaffiert biß ©rertjerr ogne Ißafj

©nfacg als — 28etteragm§.
©cgcrt ftcg ben Seufet um gettfur,
SKoral uub all' bie ©cremen :

„®ier Bin icg nun, unb wie tdj Bin,
Su müjjt Qgr'mtcg aucg negmen."

grau SRobe Ejerrfdjt ganj abfolut,
Selbftgerrlidj ogne ©cgranfen,.
Sennt nicgt ben fteinften Sßtberfprucg,
9îic£)t einmal in ©ebanfen.

„®er Sftocf ift fniefrei," flüftert fie,
Qn äutferfügen Sönen:
„Unb wenn ®u frumme Seine gaft,
SKufst Su Sieg brau gewönnen."

„Ser Sïufenauâfcgnitt," flötet fie,
SKit gonigfüjjen SSIicfen,

„9teicgt Borne Bis jur Saille unb

gaft Bis jum ©egtug, am iRücfen."

gwet Stcgfelfcgleifen unb ein ©urt
©enügt auf alte gälte :

Unb wenn bu feinen Sufcn gaft,
@D jeigft Su bocg bie ©teile.".

Slucg SSinb unb ÜBetter ignoriert
grau SOtobe felBftOerftänbticg ;

gm metergogen ©cgnee f^agiert
@ie gänglicE) tropentänblicg :

SacftebergatBfcgug, ©eibenftrumpf,
SeffouS' ganj auSgefcgtoffen,
9îot angegauegte ©änfegaut,
Son ©rèpe be ©gine umfloffen,

Safür trägt fie jur $unb§tag§jeit
(Sin ifSelgBarett mit Sftofen,

Unb füttert mit Sanincgenfett
Sie SamenBabegofen.

grau SJÎobe — unBerecgenBar —

gûïït fietS bie SBSelt mit Staunen :

grau SRobe fennt bie Sogif niegt,

grau SRobe fennt nur — Saunen.
$otta

SBtttte im Ohr.
SBer ein gefunbes ©ehörorgatt hat,

foil nicht bei jeher geringften ©elegen»
heit, ohne 3roingenben ©runb, ©Saite
ins Ohr fiecEen; baburdj roirb Dies roidp
tige Organ »erroöhnt unb oerroeuhluht,
es tritt ©lutüberfüllung unb oermehrte
Ohrenfcfjmaläbiibung ein. Tiefe Wach»
teile roerben noch gefteigert, roenn bie
©Satte geträntt ift mit 5tölntfchem
SBaffer, ©hloroformöl ober §offmann=
fdjen tropfen. ©leidjfalls oerroetch»

licfjenb unb fdjäölidj ift Die roeiblidje
irjaartracht ber Sdjnedenroidelung oor
ben Ohren. ©Sirb nachher roieber eine
anbere gfrifur getragen, bann entftehen
bei nunmehriger bireiter ©inroirlung ber
Aufrenluft oft Ohren», 3ahn= ober ©e»
ficfjtsfchmersen.

©tan foil ©Satte nie toeit nadj hinten
ins Ohr ftopfen ober fefi etnbrüden.
fiodere ©Satte corn fdjüht geniigenb,
hält alle grährlidjleiten ah, ift leicht
toieber 3U entfernen unb behtnbert nur
toenig bas £ören.

©efunten Ohren mit einem gefunben
Trommelfell tut Stalte leinen Schaben;
beshalb tft bas Tragen oon ©Satte hei
falter ©Sitterung überflüffig. kleine
Stinber finb alleroings empfinblicher, fo
bah es bei ftarfer Stätte gut ift, ihre
Ohren leicht 3U bebecten, toas man prat»
tifdj in ber SBeife tut, bah ntan bie
Syaare ber kleinen im ©Sinter nicht 3U
lui'3 fdjneiben Iaht, roobur#. auch bie
Ohrmufcheln gefchüht toerben.

©3enn hei Wegen ober Schnee etroas
SBaffer ins Ohr fommt ober bei troi»
lenemSBinbe bagtllenreidfer Staub, bann
entfteht bei empfinblicfjen ©erfonen roohl
Ohrenent3Ünbung. 3n folgen Srällen ift
allerbings 3U empfehlen, ©Satte im Ohr
3U tragen ober ©Ml, toeil biefer nicht
fafert. Hm babei jebe 8reu<htig!eit pom
Ohre fern3uhalten, lann man ben ©Satte»
pfropf mit Salbe (Oel) einfetten. Das»
felbe mögen Ohrenletbenbe beim ©aben
tun. ©lufe ntan ©Satte im Ohr tragen,
fo foil man fie täglich erneuern, bamit
fie nicht mit bem aufgenommenen Ohren»
fdjmalg unb ben faautabfonberungen in
Fäulnis übergeht unb baburch 311 einem
gefährlichen Aufenthaltsort für ©af=
terien unb fogar Snfelten roirb.

Wimmt man bie 3Batte aus bem Ohre,
tue man bies oollftänbig unb reftlos;
benn in ben Däfern 3urüdgehliehener
SBatte fammetn fid) leicht OhrenfchmaB
unb §autrefte an unb biefe ©fröpfe
peranlaffen 3ucEen, Ohrenfaufen unb
Sdfroerhörigfeit, lönnen fogar burch
TrucE gegen bas Trommelfell Uebelleit
unb Sei;roinDel oerurfachen. Sahen fid;
foldfe ©fröpfe gehilbet, bann entfernt
man fie am leidjteften nach: Aufroeidjen
mit roarmem ©Ip3erin.

3n ©egenroart oon lleinen Äinbern
möge man fidj niemals SBatte ins Ohr
fteden, benn biefe haben Die ©eroohn»
heit, alles nachzuahmen unb lönnen fich
bann Durch ©inftopfen oon ©apierftüd»
dfen, itnöpfen, ©ohnen fthroere Schfibi»
gungen äuäiehen.

$d)ad?îpalte der,Berner Wod?e'

fluîgahe nr, 219.
Von A. W. Gallitzky.
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Matt in 3 Zügen.

flufaahe Hr. 220.
Von S. Gold in New York,
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Matt in 2 Zügen.

£ösungen.
flutgabe Er. 215, Matt in drei Zügen von

S. Loyd, wird durch 1. Dh8—al-f- gelöst. Auf
1 Ka2X&l folgt 2. Sd5Xb4, Lbl—a2 ;

3. Sb4Xc2 matt. Auf 1 Ka2—b3
geschieht 2. Dal—c3-f- u.s.w.

flutgab? Er. 216. Matt in zwei Zügen von
Frank Healey, wird durch 1. Th8—d8! gelöst.
Der schwarze König ist gezwungen 1

Ke4—d3 zu ziehen, worauf 2. Sd7—c5 matt
setzt.

Richtige Lösungengingen ein von E. Steiner,
E. Merz, H. Hennefeld, A. Michel, M. P., Ph.
M., alle in Bern; Otto Pauli, Davos-Platz.
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2lls intcreffante unb unterbaltenbe 9teife=£efitüre
empfehlen wir bas SMicglein

„Sfot i^etbeiüäg". £ieb ufern Seelanb
non ^Boiter SOÎorf. 3t. 1.80

@ine hübfehe» funnnenbe ©efdjidjte in ferner SWunbort.

3u beziehen beim ©erlag ber „©erner ©3oche", Spitalgaffe 24.
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Frau Mode.
Frau Mode kommt von irgendwo,
Bringt meist kein Ursprungszeugnis
Passiert die Grenzen ohne Paß
Einfach als — Weltereignis,
Schert sich den Teufel um Zensur,
Moral uud all' die Schemen:
„Hier bin ich nun, und wie ich bin,
So müßt Ihr'mich auch nehmen,"

Frau Mode herrscht ganz absolut,
Selbstherrlich ohne Schranken,,
Kennt nicht den kleinsten Widerspruch,
Nicht einmal in Gedanken,

„Der Rock ist kniefrei," flüstert sie,

In zuckersüßen Tönen:
„Und wenn Du krumme Beine hast,
Mußt Du Dich dran gewöhnen."

„Der Blusenausschnitt," flötet sie,

Mit honigsüßen Blicken,

„Reicht vorne bis zur Taille und
Fast bis zum Schluß, am Rücken,"

Zwei Achselschleifen und ein Gurt
Genügt auf alle Fälle:
Und wenn du keinen Busen hast,
So zeigst Du doch die Stelle,"

Auch Wind und Wetter ignoriert
Frau Mode selbstverständlich;

Im meterhohen Schnee spaziert
Sie gänzlich tropenländlich:
Lacklederhalbschuh, Seidenstrumpf,
Dessous' ganz ausgeschlossen,

Rot angehauchte Gänsehaut,
Von Crepe de Chine umflossen.

Dafür trägt sie zur Hundstagszeit
Ein Pelzbarett mit Rosen,
Und füttert mit Kaninchenfell
Die Damenbadehosen,

Frau Mode — unberechenbar —

Füllt stets die Welt mit Staunen:
Frau Mode kennt die Logik nicht,

Frau Mode kennt nur — Launen,
Hotta

Watte im Ohr.
Wer ein gesundes Gehörorgan hat,

soll nicht bei jeder geringsten Gelegen-
heit, ohne zwingenden Grund, Watte
ins Ohr stecken; dadurch wird oies wich-
tige Organ verwöhnt und verweichlicht,
es tritt Blutüberfüllung und vermehrte
Ohrenschmalzbildung ein. Diese Nach-
teile werden noch gesteigert, wenn die
Watte getränkt ist mit Kölnischem
Wasser. Chloroformöl oder Hoffmann-
schen Tropfen. Gleichfalls verweich-

lichend und schädlich ist die weibliche
Haartracht der Schneckenwickelung vor
den Ohren. Wird nachher wieder eine
andere Frisur getragen, dann entstehen
bei nunmehriger direkter Einwirkung der
Auhenluft oft Ohren-, Zahn- oder Ee-
sichtsschmerzen.

Man soll Watte nie weit nach hinten
ins Ohr stopfen oder fest eindrücken.
Lockere Watte vorn schützt genügend,
hält alle Fährlichkeiten ab, ist leicht
wieder zu entfernen und behindert nur
wenig das Hören.

Gesunden Ohren mit einem gesunden
Trommelfell tut Kälte keinen Schaden;
deshalb ist das Tragen von Watte bei
kalter Witterung überflüssig. Kleine
Kinder sind allerdings empfindlicher, so

daß es bei starker Kälte gut ist, ihre
Ohren leicht zu bedecken, was man prak-
tisch in der Weise tut, datz man die
Haare der Kleinen im Winter nicht zu
kurz schneiden läßt, wodurch auch die
Ohrmuscheln geschützt werden.

Wenn bei Regen oder Schnee etwas
Wasser ins Ohr kommt oder bei trok-
kenem Winde bazillenreicher Staub, dann
entsteht bei empfindlichen Personen wohl
Ohrenentzündung. In solchen Fällen ist
allerdings zu empfehlen, Watte im Ohr
zu tragen oder Mull, weil dieser nicht
fasert. Um dabei jede Feuchtigkeit vom
Ohre fernzuhalten, kann man den Watte-
pfropf mit Salbe (Oel) einfetten. Das-
selbe mögen Ohrenleidende beim Baden
tun. Musz man Watte im Ohr tragen,
so soll man sie täglich erneuern, damit
sie nicht mit dem aufgenommenen Ohren-
schmalz und den Hautabsonderungen in
Fäulnis übergeht und dadurch zu einem
gefährlichen Aufenthaltsort für Bak-
terien und sogar Insekten wird.

Nimmt man die Watte aus dem Ohre,
tue man dies vollständig und restlos;
denn in den Fasern zurückgebliebener
Watte sammeln sich leicht Ohrenschmalz
und Hautreste an und diese Pfröpfe
veranlassen Jucken, Ohrensausen und
Schwerhörigkeit, können sogar durch
Druck gegen das Trommelfell Uebelkeil
und Schwindel verursachen. Haben sich

solche Pfröpfe gebildet, dann entfernt
man sie am leichtesten nach Aufweichen
mit warmem Glyzerin.

In Gegenwart von kleinen Kindern
möge man sich niemals Watte ins Ohr
stecken, denn diese haben die Gewöhn-
heit, alles nachzuahmen und können sich

dann durch Einstopfen von Papierstück-
chen, Knöpfen, Bohnen schwere Schädi-
gungen zuziehen.

Làchspà äer ferner Woche^

Msgabe Nr. 2lS.
Von V.î OsIIiià.
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Vistt in 3 Zügen.

Mfgabe Nr. 22V.
Von 8. Oolà in ölev Voà.
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Lösungen.
Ausgabe kr. 21Z, dtstt in ârsi Zügen von

8. Oo)'à, virà àrob 1. Obs—sl-s- gelöst. Vuk
1 Oâ2Xs1 kolgt 2. 8àôXd4, OKI—s2;
3. 8b4Xe2 rnstt. àk 1 Xs2—b3
gssokisbt 2. Osl—o3fl- u.s.v.

Ausgabe Nr. 21 ê. dlstt in ?vei Zügen von
Orsnb ttssls^, virà àurob 1. Obs—às! gelöst.
Der sobvsr^s üönig ist gedrungen 1

Xs4-—<l3 ?u neben, vors.uk 2. 8<t7—e5 rnstt
sàt.

kìiobtigs Oösungsn gingen sin von O. 8tsinsr,
O. àr?, O, Osnnskslà, ä.. Vliebsl, IVO k>., OK.
dO, slls in Lern; Otto Osuli, Osvos-OIêà
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Als interessante und unterhaltende Reise-Lektüre
empfehlen wir das Büchlein

„Am Heidewäg". Es Lied usem Seeland
von Walter Morf. Fr. 1.80

Eine hübsche, spannende Geschichte in Berner Mundart.
Zu beziehen beim Verlag der „Berner Woche", Spitalgasse 24.


	Unterhaltendes und Belehrendes

